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gebenen „Saar⸗ und Blieszeitung“. 


WM 11. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Inſeraten⸗Annahme au auswärts: 


Grandenz: Der „Geſellige“. Lauten bu. g 
G o 1 lub: Sladitämmerer Auſten. 


Für die Monate Auguſt und Sep⸗ 
tember abonnirt man auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


für den Preis von nur 
1 Mark (ohne Bringerlohn). 
Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 


ſtellen und die Expedition. b 


————— ei 
Der evangeliſche Oberkirchenrath 
und Herr von Stumm. 


Unter dieſer Ueberſchriſt leſen wir in der 
„Proteſtanten⸗ Vereins ⸗Korres⸗ 
pondenz“: 

Die Antwort, die der preußiſche Oberkirchen⸗ 
rath dem Freiherrn von Stumm auf ſeine Be⸗ 
ſchwerde über die Paſtoren des Saargebietes 
und das Koblenzer Konſiſtorium überſandt hat, 
iſt von dieſem, wie vorauszuſehen war, in der 
bekannten Weiſe, mit der er ſeine Fehden zu 
führen pflegt, ausgebeutet worden durch 
triumphierende Veröffentlichung in der ihm er⸗ 
Das iſt 
die Quittung dieſes Allmächtigen auf die — 
freilich wohl kaum ernſt gemeinte — Mahnung 
der oberſten Kirchenbehörde, auch ſeinerſeits nach 


Kräften „zur Wiederherſtellung eines friedlichen 
Verhältniſſes mitzuwirken“, eine Antwort, durch 


welche die ganze, ebenſo unerquickliche als für 
unſere preußiſche Landeskirche prinzipiell 
wichtige Angelegenheit, deren Entſtehung und 
Entwickelung ſattſam bekannt ſind, auf den 
status quo ante zurückgeführt — wenn 
nicht vielleicht gar verſchlimmert 
worden iſt. 

Manchem wohlmeinenden Chriſten wird ja 
freilich der Beſcheid des Oberkirchenraths als 
ein Meiſterſtück diplomatiſcher Lavirungskunſt 
ganz gewaltig imponirt haben — kommt doch 
ſcheinbar ganz deutlich darin zum Ausdruck, daß 
auf beiden Seiten Unrecht und Recht vertheilt 
iſt —; aber wer zwiſchen den Zeilen zu leſen 
e d . ˙ A Anal Nomen und aufmerkſam betrachtet, wie fein 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 


20.) (Fortſetzung.) 

Ich fiel über das Fleiſch und den Wein ſo 
gierig her und war bei meinem Hunger ſo 
gänzlich in meine Beſchäftigung vertieft, daß 
is ordentlich erſchrak, als ich plötzlich eine 
leichte Berührung meines Armes fühlte. Ich 
drehte mich ſchnell herum und ſah das Mädchen 
vom Wrack mir gegenüber. Ihr Haar hing 
aufgelöſt über ihre Schultern herab, ihr Geſicht 
war weiß wie Marmor, ihre blauen Augen 
aber leuchteten von Entſchloſſenheit und Muth. 
Sie ſah bildſchön aus, wie ſie da im Schein 
der Lampe mit ihrem goldigen Haar vor mir 


ſtand. 

„Sind Sie Mr. Royle?“ fragte ſie mit 
leiser, aber ſehr wohlthuender Stimme. 

„Der bin ich,“ erwiderte ich, mich mit einer 
Verbeugung erhebend. 

Sie nahm meine Hand und küßte ſie. 

„Sie haben das Leben meines Vaters und 
das meine geretlet, und ich habe Gott gebeten, 
Sie zu ſegnen für Ihren Edelmuth. Es bot 
ſich mir noch keine Gelegenheit, Ihnen zu 
danken, man erlaubte mir nicht, Sie aufzuſuchen. 
Der Kapitän ſagte, ſie hätten gemeutert und 
lägen in Eiſen. Mein Vater wünſcht Ihnen 
zu danken, ſein Herz iſt ſo voll, daß er keine 
Ruhe findet, aber er iſt zu ſchwach, um ſich 
bewegen zu können; wollen Sie zu ihm kommen?“ 

„Jetzt nicht,“ ſagte ich; „Sie ſollten ſchlafen, 
ſich wieder ſtärken nach all dem Schrecklichen, 
was Sie erlebten und durchzumachen hatten.“ 

„Wie konnte ich ſchlafen,“ flüſterte ſie 
ſchaudernd, „bei dem Entſetzlichen, was hier 
vorgegangen iſt? Ich hörte Alles, hörte, wie 
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abgemeſſen die Worte dieſer oberkirchenräthlichen 
Antwort ſind, dem wird es bald klar werden, 
daß hier die Kunſt des Leiſetretens, die ſo 
durch und durch unevangeliſch und unlutheriſch 
iſt, einen bedauerlichen Triumph über das ein⸗ 
fache, klare Recht gefeiert hat. 

Wir meinen, dieſer Beſcheid hätte ein 
anderes Geſicht getragen, wenn der Oberkirchen⸗ 
rath in den Geiſtlichen unſerer evangeliſchen 
Kirche weniger gehorſame Beamte als freie 
und überzeugte Perſönlichkeiten 
ſehen wollte und — wenn er ſelber den Muth 
gehabt hätte, die evangeliſche Pflicht des 
Richtens nach Recht und Wahrheit auch da als 
unumſtößlichen Grundſatz feſtzuhalten, wo ein 
politiſch allmächtiger Mann ſich anmaßt, nach 
ſelbſtgegebenen Geſetzen ſeine Umgebung zu 
tyranniſiren. 

Es hat doch wohl noch nie in der Chriſten⸗ 
heit für unrecht gegolten, denjenigen, der unſer 
Innerſtes und Heiligſtes, unſere perſönliche 
Ueberzeugung, für die wir einzuſtehen 
gewillt find, ſchnöde mißachtet und zu ver⸗ 
waltigen ſucht, mit aller Schärfe zurückzuweiſen. 
Und Geiſtlichen, die ſich eines wiſſen mit ihrer 
Gemeinde und die einen ihnen aufgezwungenen 
Kampf, in dem man ſogar mit der gemeinen 
Waffe perſönlicher Verunglimpfung ſtreitet, mit 
geiſtigen Waffen durchzukämpfen bemüht ſind, 
sollte das verwehrt ſein? Was ſchädigt denn 
wohl mehr das Anſehen des geiſtlichen Standes, 


die lammfromme und ganz ungrutliche Geduld 


mit der ein Geiſtlicher ohne Widerſtand um 
des lieben Friedens willen ſich zum 
politiſchen Werkzeug eines von der Macht des 
Geldes getragenen Mannes herabwürdigen läßt 
und ſo aufhört, eine achtenswerthe Perſönlichkeit 
zu fein, oder die ſchneidige Abwehr gegen jed⸗ 
weden Verſuch, die politiſche und ſoziale 
Ueberzeugung 31 knechten und den, der ein 
Leiter und Berater einer ganzen Gemeinde ſein 
ſoll, zum Sprachrohr von Meiningen und Ge⸗ 
danken herabzuwürdigen, die er als für das 
1 5 und ſoziale Leben verderblich erkannt 
at 

Den Gemeinden zeigt ſich die Kirche zunächſt 
in ihren Geiſtlichen, das Vertrauen zu ihnen 
ſchafft das Vertrauen auf den Beſtand der 


dort in jener Kajüte gekämpft und gemordet 
wurde. Ach,“ ſchluchzte ſie, ihr Geſicht mit 
den Händen bedeckend, „es war ſo furchtbar, 
ſo ſchrecklich!“ 

„Ja, Entſetzliches iſt geſchehen,“ erwiderte 
ich, ſehr raſch ſprechend, weil ich jeden Augen⸗ 
blick fürchtete, daß die Leute herunterkommen 
würden, „aber ängſtigen Sie ſich nicht, be⸗ 
ruhigen Sie ſich, das Schlimmſte iſt vorüber. 
Hörten Sie nicht, wie mir die Verſicherung 
gegeben wurde, daß Sie und Ihr Vater ſicher 
wären? Bitte, gehen Sie in Ihre Koje und 
verſuchen Sie zu ſchlafen; glauben Sie mir, 
ſo lange ich in ihrer Nähe bin und noch einen 
Finger rühren kann, ſoll Ihnen kein Haar ge⸗ 
krümmt werden. Es liegt eine ſchwierige Auf⸗ 
gabe vor mir, mit Gottes Hilfe werde ich ſie 
aber löſen. Seien Sie überzeugt, das Bewußt⸗ 
ſein, daß Ihre Sicherheit von meiner Hand⸗ 
lunge weiſe abhängt, wird mein Sinnen und 
Denken ſchärfen, meine Wachſamkeit verdoppeln.“ 

Tief gerührt durch den Ausdruck ihrer 
Dankbarkeit und entzückt von ihrer Schönheit 
küßte ich ihr die Hand, wie ſie vorhin die 
meinige geküßt hatte. Dann folgte ſie meinem 
Wunſch und ging wieder in ihre Koje. 

Ganz erfüllt von dem Eindruck, den das 
holde Mädchen auf mein Herz gemacht hatte, 
ſtand ich und blickte ihm nach. Es war mir, 
als ob ich neue Kraft gewonnen hätte in dem 
Gedanken, daß dieſes Weſen meinem Schutz 
und meiner Obhut anvertraut war. Alle Ge⸗ 
wiſſensbiſſe, die mich geplagt hatten, weil ich 
eingewilligt, das Schiff nach dem Gefallen einer 
Rolte Schurken zu ſteuern, lediglich aus Furcht 
für mein Leben, waren wie ausgelöſcht. Mir 
ſtand jetzt einzig und allein die Aufgabe vor 
Augen, ſie gegen jede Gefahr zu ſchützen. Von 
jetzt ab wollte ich den an mich geſtellten Forder⸗ 
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chriſtlichen Gemeinſchaft. Verſcherzen ſich daher 
die Geiſtlichen durch Preisgeben ihrer perſönlichen 
Freiheit und ihrer geiſtigen Selbſtändigkeit 
dieſes Zutrauen ihrer Laien, dann wird auch 
das Vertrauen der Kirche bald wankend werden 
und heute eher denn je. Proben davon auf 
rein kirchlichem Gebiete haben wir ja genug; 
und kommt nun gar die leidige Politik 
dazu, dann wird kein Oberkirchenrat und keine 
noch ſo ſchöne Organiſation den Zerſetzungs⸗ 
prozeß unſerer evangeliſchen Landeskirche auf⸗ 
zuhalten vermögen. Denn ſie iſt r; allem 
immer noch eine Gemeinſchaft des Geiſtes, 
und den ſoll man nicht ungeſtraft betrüben! 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
27. Sitzung vom 22. ze 

Am Miniftertiihe: Frhr. v. d. Recke. — Ver⸗ 
ſtorben ſind ſeit der letzten Sitzung der Herr Riedeſel, 
Frhr. zu Eiſenbach und Graf v. d. Buſche⸗ Ippen⸗ 
burg. Das Haus ehrt das Andenken der Verſtorbenen 
in üblicher Weiſe. Vom Oberſtaatsanwalt zu Naum ; 
burg iſt ein Antrag auf Strafverfolgung der für die 
„Magdeburger Volksſtimme“ verantwortlichen Per⸗ 
ſonen wegen des Artikels „Lauſejungen — dumme 
Jungen!“ eingegangen. Der Antrag geht an die Ge⸗ 

eee 
8 folgt die zweite Abſtimmung über die Ver⸗ 
ee Dieſelbe ift eine nament⸗ 
liche. Das Ergebniß der Abſtimmung iſt: 112 Stimmen 
für, 19 gegen das Geſetz. Daſſelbe iſt alſo in der 
Faſſung der erſten Abſtimmung angenommen. — 
Gegen die Vorlage ſtimmte noch Oberbürgermeiſter 
r — Damit ift Bi Fee at, 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Juli. 
— Der Kaiſer iſt in Gudvangen ein⸗ 


getroffen. Er wird am 30. Juli Abends oder 
am 31. Juli Morgens in Kiel ankommen. 
Der Antritt der Reiſe nach Rußland 
wird am 5. Auguſt erfolgen. 

— Dem „B. T.“ wird aus Homburg 
gemeldet, daß das italieniſche Königs⸗ 
paar vorausſichtlich drei Tage daſelbſt ver⸗ 
weilen wird. Der Kaiſer wird bei der Parade 
am 4. September dem König Humbert deſſen 
13. Huſarenregiment vorführen. Wahrſcheinlich 
beſucht Kaiſer Wilhelm mit ſeinen Gäſten das 
Wiesbadener Hoftheater. 


ungen der Leute bereitwillig nachkommen, ſofern 
ſie nur zur Sicherheit und zum Beſten dieſes 
Mädchens dienten. 
Die Stimmen der Mannſchaft über mir, die 
mir die Erregtheit zeigten, mit welcher ſie ver⸗ 
handelten, führten mich zum Bewußtſein meiner 
Lage zurück. Ich trank noch einen Schluck 
Wein und begab mich in die Kajüte des Kapitäns, 
um mich durch einen Einblick in das Logbuch 
über die Lage des Schiffes am vorhergehenden 
Tage zu unterrichten. 
Als ich die Thür geöffnet hatte und das 
Licht des Raumes, aus dem ich eintrat, in die 
Kajüte ſiel, erſchreckte mich der Anblick eines 
Mannes, der aus einem Winkel auf ſeinen 
Knieen hervorkroch. 
„O mein Gott, Sir,“ wimmerte er kläglich, 
„ſoll auch ich jetzt umgebracht werden? Ach, 
Sir, in Ihrer Macht liegt es, mich zu retten; 
Ihnen werden ſie gehorchen. Ich habe Frau 
und Kind zu Haus; ich bin ein elender Sünder 
und noch nicht bereit zum ſterben.“ 
Nach dieſen Worten brach das erbärmliche 
Geſchöpf in Thränen aus, rutſchte dicht an mich 
heran und umſchlang meine Beine. Es war 
natürlich der Steward. 
„Zurück mit Dir, verbirg Dich, laß Dich 
weder ſehen noch hören,“ ſtieß ich leiſe hervor. 
„Ich kann nichts verſprechen, aber ich will mein 
Beſtes thun, Dein Leben zu retten. Schnell 
fort, zurück in Deinen Winkel, jeden Augenblick 
können ſie herunterkommen. Kerl, fet ein Mann 
und winſele mir nichts vor. Mit Deinem Ge⸗ 
jammer würdeſt Du den Leuten nur Vergnügen 
een Zeige Dich ruhig und muthig, wenn 
Du ihnen gegenüber ſtehſt.“ 
Er kroch eilig in ſeinen Winkel zurück. Da⸗ 
rauf nahm ich das auf dem Tiſch liegende Log⸗ 
buch, trug es unter die Lampe in der Kajüte 
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Berlin: Soleratenüivnohme anmäne: BI Hesel und Vogler, 


— Der „L. ⸗ A.“ widerſpricht der Meldung, 
daß Fürſt Bismarck nach Varzin über⸗ 
ſiedeln werde. Der Fürſt befinde ſich bei aus⸗ 
gezeichnetem Wohlſein, doch ſeien alle Reiſepläne 
für dieſes Jahr aufgegeben. Profeſſor 
Schweninger iſt geſtern in Friedrichsruh einge⸗ 
troffen. 

— Staateſekretär Graf Poſadowsky 
iſt bereits in die Dienſtwohnung im Reichsamt 
des Innern übergeſtiedelt. 

— Einem Berichterſtatter zufolge verbleibt 
Freiherr v. Marſchall doch im Reichs dienſt: 
er wird vorausſichtlich im Oktober einen Bot⸗ 
ſchafterpoſten, und zwar entweder den in Rom 
oder in Konſtantinopel, übernehmen. Unterſtaats⸗ 
ſekretär Freiherr v. Botenhan aus dem aus⸗ 
wärtigen Amte wird derſelben Quelle zufolge 
nach der Uebernahme der Geſchäfte durch Herrn 
v. Bülow einen längeren Urlaub antreten; er 
ſoll ebenfalls für einen Botſchafterpoſten in 
Ausſicht genommen ſein. 

— Herr v. Bötticher wird, wie die 
Abendblätter melden, Mitte Auguſt nach Naum⸗ 
burg überſiedeln. Anfang nächſten Jahres 
dürſte er das Oberpräſidium der Provinz 
Sachſen übernehmen. Herr v. Köller wird 
wahrſcheinlich ſchon am 1. Oktober das Ober⸗ 
präſidium von Schleswig⸗Holſtein antreten. 

— Das Staatsminſterium trat 
geſtern Nachmittag 2 Uhr unter Vorſitz des Vize⸗ 


präſidenten Dr. v. Miquel zu einer, Sitzung 1 


uſammem. 


— Die „Köln. Volkeitg.“ tritt der Meldung ER 


entgegen, wonach Finanzminiſter Dr. von 
Miquel bei der am Sonnabend im Abge- 
ordnetenhauſe ſtattfindenden Abſtimmung über 
die Vereinsgeſetznovelle eine Programmrede 
halten werde. Herr v. Miquel ſei zu klug, 
als daß er ſich für eine ſolche Vorlage in's Zeug 
lege. Im Gegentheil; wenn er berufen ſei, 

eine neue Aera zu eröffnen, dürfte er wahr⸗ 
ſcheinlich den Miniſter v. d. Recke nicht mit 
hinübernehmen. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, 

das zeitweilige Getreid⸗ „Einfuhrver⸗ 
bot, deſſen Erlaß in der Eingabe des Bundes 
der Landwirthe beantragt wird, würde mit den 
beſtehenden Handelsverträgen nicht vereinbar 


und NT an ̃ ‚— K . e e dort die Meſſungen des geſtrigen Tages 
nach; dann brachte ich das Buch zurück und 
ſtieg auf das Hüttendeck. 


Die Dämmerung brach im Oſten an, der 
Himmel ſah noch trübe aus, aber weniger 
drohend. Die See ging ziemlich ſchwer, das 

Schiff aber hielt bei ſeinen wenigen Segeln 
ruhige Fahrt. Der Steuermann faulenzte am 
Rade; einen Arm durch die Spaken gefledt und 
die Beine übereinander geſchlagen, ſaß er ſo 
recht da, wie einer, der zeigen will, daß Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit herrſche, und er 
nur aus Gefälligkeit ſeine Arbeit thäte. Er 
beobachtete ſeine um das vordere Oberlicht ver⸗ 
ſammelten Maats und rief ihnen manchmal 
etwas zu. 

In der Mitte der rauchenden, ſchreienden 
geſtikulirenden Leute befanden ſich der Hoch⸗ 
bootamann und der Zimmermann, den Koch, 
dieſe Beſtie, bemerkte ich aber nicht, woraus ich 
ſchloß, daß er durch den letzten Denkzettel, den 
er vom Zimmermann erhalten hatte, vorläufig zur 
Ruhe gebracht ſei. 

Es ſchien mir nicht klug, mich unter die 
Leute zu miſchen und deshalb ſchlenderte ich 
nach dem Kompaß. Der Mann am Ruder 
richtete ſich aus alter Gewohnheit des Reſpektes, 
welche zu ſtark war, um gleich vergeſſen zu 
werden, gerade auf, ſah auf die Windroſe, dann 
auf die Segel, gerade wie ein Mann, der be⸗ 
eifert iſt, ſich ſeine Pflichten recht angelegen ſein 
zu laſſen. Ich redete ihn nicht an, ſondern 
überflog nur den Horizont, konnte aber nichts 
entdecken, außer die unruhigen Wogen. 

Inzwiſchen hatten mich die Leute bemerkt; 
den Hochbootsmann und den Zimmermann an 
der Spitze, kamen alle miteinander auf mich zu. 

Ein Zittern, welches ich nicht zu beherrſchen 


fein, und es werde dem Antrage ſchon dieſer⸗ 
halb nicht ſtattgegeben werden können. 

— Die „Diſch. Tagesztg.“ ſchreibt 
zu der Eingabe betr. das Getreideeir⸗ 
fuhr verbot: „Es kommt dem Bunde bei 
ſeinen Maßnahmen nicht auf den Beifall der 
leitenden Kreiſe, ſondern auf die Zuſtimmung 
der deutſchen Landwirthe an und dieſe 
iſt ihm in reichſtem Maße zutheil geworden. 
Aus allen Theilen Deutſchlands, aus allen 
Keeifen und Ständen find uns die lebhafteſten 
Zuſtimmungskundgebungen zugegangen. Eine 
Zuſchrift aus Poſen fordert uns auf, eine 
Maſſenkundgebung zur Unterſtützung der Ein⸗ 
gabe zu veranſtalten. (Wir auch.) Ein 
MNilitärin valide () ſchreibt, daß er 
den Antrag durchaus vertrete, obwohl er nicht 
ein Hälmchen beſitze und nur Brodeſſer ſei.“ 
Das iſt doch enfach kindiſch. Die „Dtſch. 
Tageszig.“ geſteht indirekt zu, daß die Eingabe 
nur einen agitatoriſchen Zweck habe; denn ohne 
die „leitenden Kreiſe“, auf deren Beifall der 
Bund nicht rechnet, iſt das Einfuhrverbot un⸗ 
möglich. 

— Die Aelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft haben in der Sitzung 
am Donnerſtag über das Erſuchen des Handels: 
minifters um Bezeichnung von Sachverſtändigen, 
welche geeignet ſind, Preisnotirungen für Ge⸗ 
treide am hieſigen Platze aufzuſtellen, berathen. 
Sie haben ſich dahin ſchlüſſig gemacht, das Er⸗ 
ſuchen des Handelsminiſters damit zu be⸗ 
antworten, daß ſie zwölf Intereſſenten des Ge⸗ 
treidehandels als Sachverſtändige nennen, mit 
denen ſich das Miniſterium alsdann direkt in 
Verbindung ſetzen kann. Fraglich bleibt, ob 
die bezeichneten Herren ſich bereit erklären 
würden, eine Funktion im Sinne des Handels⸗ 
miniſters zu übernehmen. 

— Aus Stolp i. P. ſchreibt man: Be⸗ 
kanntlich wurde ſ. Zt. von dem Bauer n⸗ 

verein Nordoſt gegen eine Anzahl 
Amtsvorſteher des Kıeifes Stolp über das 
geſetzwidtige Verhalten derſelben bei den Ver⸗ 
ſammlungen jenes Vereins Beſchwerde geführt. 
Der Königliche Landrath, Herr Geh. ⸗Re⸗ 
gierungsrath von Puttkamer 
hat die beireffenden Amtsvorſteher, gegen welche 
Beſchwerde geführt if, in ihrereigenen 
Sache mit den Erhebungen und Unter⸗ 
ſuchungen beauftragt. Auf Grund ſolcher Er⸗ 
mittelungen lauten die Beſcheide des kgl. Land⸗ 
rath auch ohne Unterſchied, „daß die Be⸗ 
ſchwerden unbegrüdet ſeien und die betreffenden 
Beamten ganz korrekt gehandelt hätten.“ 
Weitere Beſchwerden werden bei den vorgeſetzien 
— Dienfibehörben erhoben und iſt zur Erledigung 
der Beſchwerden die Abſendung eines Regierunge⸗ 
kommiſfars hierher erbeten, 
inte Erntearbeiter! Die 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ ſchreiben: Nachdem den 
Landwirthen eine militäriſche Hilfeleiſtung für 
die Ernte vom Kriegsminiſter gewährt worden 
iſt, hat man ſich nun auch an den Juſtizminiſter 
mit der Bitte gewandt, verfügen zu wollen, 
daß die Geſuche um Ueberweiſung von Ge⸗ 
fangenen zu landwirthſchaftlichen, beſondersErnte⸗ 
arbeiten nach Möglichkeit berückſichtigt werden. 
Der Juſtizminiſter hat die Erfüllung des Wunſches 
zugeſagt. — So ethalten die Herren Groß⸗ 
grundbeſitzer billige Arbeitskräfte. 

— Der Gewerbeinſpektor für die Provinz 
Poſen berichtet: „In einer Kartonnagen⸗ 
und Dütenfadrik wurde feſtgeſtellt, daß 
unter den jugendlichen weiblichen Arbeitern, 


vermochte, durchlief mich, doch ſchon im nächſten 
Auzenblick hatte ich meine Ruhe wieder gewonnen. 

Der Zimmermann redete mich an: „Die 
meiſten von uns ſind der Anſicht, den Steward 
laufen zu laſſen, einige aber verlangen eine 
Strafe für ihn, weil er ſich immer hämiſch ge⸗ 
zeigt hat, wenn er das ſtinkige Eſſen vertheilte 
und dann auch wider beſſeres Wiſſen zu unſeren 
Unzunſten frech log und dem Kapitän zu Munde 
ſprach.“ 

„Alſo keiner von Euch verlangt ſein Leben?“ 
fragte ich. 

„Ach was, ſein verdammtes Leben, mag 
er's behalten,“ tönte es zurück, „uns iſt daran 
nichts gelegen.“ 

„Gut, wer von Euch fordert Strafe?“ 

Es entſtand eine Pauſe, dann aber trat 
Fiſch vor und ſagte: „Na, ich bin einer davon.“ 

Ich mußte unwillkürlich lachen, denn er ſagte 
das ſehr komiſch und mit einem gewiſſen 
Humor erwiderte ich: „Fiſch, Du haft eigentlich 
ganz recht, einen Denkzettel verdient der 
Burſche, er iſt auch in meinen Augen 
ein ganz erbärmlicher Wicht, aber ich will es 
Euch offen geſtehen, ich habe ihn vorhin geſehen, 
er iſt vor Todesangſt ein heulendes, wimmerndes 
altes Weib geworden. Der Menſch iſt ſo elend, 
daß es ſich wahrhaftig nicht mehr der Mühe 
lohnt, an ihm Rache zu nehmen. Ihr alle 
werdet mir Recht geben, wenn Ihr ihn erſt 
ſehen werdet. Verachtung und höchſtens noch 
einen Fußtritt dazu, das iſt alles was der 
Lump meiner Meinung nach vertragen kann; 
Fiſch gieb ihm einen Fußtritt, aber keinen zu 
kräftigen und laſſe Dir daran genügen, ich bitte 
Dich darum; ſei ein guter Kerl.“ 


welche daſelbſt beſchäftigt werden, die Tuber⸗ 
kuloſe jährlich viele Opfer fordert. Wenn auch 
Spucknäpfe mit Waſſerfüllung aufgeſtellt und 
mehrere Ventilationsöffnungen in den Wänden 
angebracht worden find, jo iſt hiermit nicht viel 
geſchehen. In dem genügend großen Arbeits⸗ 
ſaale wird nicht mehr Staub entwickelt als wie 
in ähnlichen Anlagen und die Tuberkuloſe iſt 
wohl kaum hierauf zurückzuführen. Der Grund 
liegt vielmehr wohl darin, daß ſich zu dieſer 
relativ leichten und leicht zu erlernenden Arbeit 
ſchwächliche Perſonen melden, die anderweitig 
nicht gut unterkommen können und oft ſchon 
den Krankheitskeim in ſich tragen. Eine Ueber⸗ 
tragung auf geſunde Mitarbeiterinnen iſt um 
ſo leichter möglich, als dieſe wegen ſchlechter 
Wohnungs⸗ und Ernährungsverhältniſſe nur 
geringen Widerſtand gegen die tückiſche Krank⸗ 
heit leiſten können.“ Dazu bemerkt die „Dtſch. 
Tabakzig.“: „Das, was hier über die Arbeiter 
in den Kartonnagen⸗ und Dütenfabriken geſagt 
iſt, könnte Wort für Wort auch über die Ar» 
beiter in den Zigarrenfabriken 
geſagt werden und es würde genau den Ver⸗ 
hältniſſen entſprechen.“ 


Dom Junkerübermuth 

erzählt Prof. Dr. Rein hold in einem in 
der „Köln. Ztg.“ veröffentlichten Artikel über 
„Die Landwirthſchaft und die nächſten Neiche- 
tagswahlen“ ein bezeichnendes Beiſpiel. Ich 
war, ſo äußert er ſich, vor längeren Jahren im 
Juli mit einem Konſervativen aus der Biele⸗ 
felder Gegend in Helgoland zuſammen. Ich 
bemerkte ihm, daß mir außer dem Schlagwort 
„Militarismus“ auch die demagogiſche Ver⸗ 
werthung des gedankenleeren Wortes „Junker“, 
„Junkerregiment“ beſonders widerwärtig ſei. 
Wir lernten dann eine große Anzahl mecklen⸗ 
burgiſcher und preußiſcher Großgrundbeſitzer 
kennen — charmante Leute. Aber wir erfuhren 
aus ihren Reden bald, was ein Junker iſt. 
Einer erwiderte auf meine Frage, ob er trotz 
der Ernte abkömmlich ſei, mit wieherndem Ge⸗ 
lächter: „Arbeiten thun nur die 
Dummen“ und wiederholte dieſe als Witz 
belachten Worte an mehreren nacheinander 
folgenden Tagen ſo oft, daß mir ſeine Gegen⸗ 
wart unerträglich wurde und ich andere 
Geſellſchaft ſuchte. 

Dieſe anekdotiſche Erinnerung ſoll nur ein 
Beiſpiel ſein. Ich habe alte Schulkameraden, 
früher durchaus konſervative Leute, Pfarrers⸗ 
ſöhne, chriſtlich geſinnt, ſpäter im Oſten wieder 
getroffen oder mit ihnen Briefe gewechſelt, 
die wilde Fortſchrittsleute geworden 
waren und auf meine Verwunderung, daß ſie 
jetzt freiſinnig wählten, antworteten oder 
ſchrieben: „Es geht hier nicht anders. Der 
Hochmuth und Ueber muth dieſer 
Leute iſt zu groß. Man wird in das 
Extrem getrieben, für den zahmen und verſöhn⸗ 
lichen Nationalliberalismus iſt hier kein Platz.“ 
Man verſteht dieſe Stimmungsreflexe und die 
tödtliche Feindſchaft zwiſchen Konſervativen und 
Freiſinnigen im Oſten aus dem radikalen Uebel 
der geſellſchaftlich und und politiſch herrſchenden 
Grundbeſitzerklaſſe, als ſie das Recht der 
andern und die formale Freiheit eines jeden 
nicht erkennen will. Der Bruch des 
öffentlichen Rechts und die Miß⸗ 
achtung fremder Perſönlichkeit, 
überhaupt die Geſinnung, wie ſie in dem Falle 
des Landraths von Puttkammer hervorgetreten 
und in die Annalen der Geſchichte gehört, 
rr / q ˙·w U U U 003 

Meine Worte hatten die von mir erwünſchte 
Wirkung erzielt, alles lachte, als Fiſch ſelbſt 
lachend zurücktrat und ſagte: „Na, da will ich 
ein guter Kerl ſein.“ 

„Uebrigens,“ begann hierauf der Hochboots⸗ 
mann, „die Sache hat auch noch eine andere 
Seite. Der Steward iſt der einzige, der mit 
den Kajütenvorräthen Beſcheid weiß; wird uns 
der Menſch vor Angſt blödfinnig, finden wir 
vielleicht nicht die Hälfte von dem was da iſt. 
Ich habe dafür geſtimmt, daß er uns bedienen, 
ſelbſt aber nichts anderes bekommen ſoll, als 
das, was er uns bisher austheilte. Die Strafe 
meine ich, wird eine ganz geſunde ſein.“ 

Während der Hochbootsmann ſprach, ſah 
er mich fortwährend an. Aus ſeinem Blick 
las ich, daß ich in ihm einen Verbündeten hatte. 
Er war der Einzige, der noch von der erſten 
Schiffs beſatzung ſtammte, und ich war über⸗ 
zeugt, daß er nur mitgemeutert hatte, um ſein 
Leben zu retten. Mir erſchienen ſeine Worte 
der Lage ganz angepaßt, und ich fragte deshalb; 

„Genügt Euch die vom Hochbootsmann 
vorgeſchlagene Strafe?“ 

„Ja doch, die genügt,“ wurde ungeduldig 
geantwortet, und eine Stimme rief: „Hol' das 
dumme Luder der Teufel, ſprechen wir jetzt 
endlich von uns ſelbſt, ich frage, wohin ſoll 
unſere Fahrt gehen? das ſcheint mir doch das 
wichtigſte zu ſein, ich mag nicht gehangen werden, 
wenn ich an Land komme.“ 

Dieſe vernünftige Bemerkung machte John⸗ 
ſon, und ich ſtimmte ſehr erleichtert gleich bei: 
„Ja, das iſt mir allerdings auch ſehr wichtig, 
laßt uns davon reden. Mr. Stevens, Sie 
ſagten mir, alle Ihre Pläne wären beſprochen, 
wollen Sie mir dieſelben mittheilen?“ N 


erklären die Ungeſundheit der öſtlichen Ver⸗ 
hältniſſe und die — bei den nächſten Wahlen 
zum Entſetzen der Konſervativen eintretende — 
Radikaliſirung der ländlichen Wähler in weiten 
Landestheilen, die von Natur und Rechts wegen 
vornehme Konſervative mit edlem Rechts ſinn 
als Vertreter haben müßten. 

Die Agrarier vergeſſen ferner, daß gegen 
die auf Seite ihrer Intereſſen nur mit 36,19 
Prozent der Erwerbsthätigen und mit 35,74 
Prozent der Geſammtbevölkerung in Betracht 
kommenden Wähler weit zahlreichere Bevölkerungs⸗ 
elemente mobiliſirt, entflammt, fanatiſirt werden 
können und daß es ſicher geſchehen wird. Ich 
kenne in Hanover, Weſtfalen und am Rhein 
zahlreiche ländliche Kreiſe, in denen ſelbſt die 
mittleren bäuerlichen Wirthſchaften gegen den 
Frühling Korn verkaufen müſſen, und bin er⸗ 
ſtaunt geweſen über die Er bitterung 
dieſer Leute, wenn von höheren Korn⸗ 
preiſen die Rede war. In Jahresfriſt wird 
man ja die falſchen Propheten hüben und drüben 
erkannt haben. 

Dr. Reinhold iſt der Anficht, daß der 
Bund der Landwirthe bei den 
nächſten Reichstagswahlen ein unerhörtes 
Fiasko erleben werde. Die relativ 
größten Erfolge im nächſten Wahl⸗ 
kampfe würden die Fortſchrittspartei 
und die (ſüd)deutſche Volkspartei 
haben, obwohl ſie dem Volke nichts verſprechen 
auf Koſten anderer. 


Ausland. 
Frankreich. 

Der deutſche Botſchafter Graf 
Münſter tritt in den nächſten Tagen ſeinen 
Sommerurlaub an. Das Gepäck und die 
Pferde ſind bereits nach Hannover abgegangen. 

Der König von Siam trifft im Sep⸗ 
tember hier ein und wird vom Präſidenten 
Faure offiziell empfangen werden. 

Präſident Faure iſt geſtern nach Havre 
abgereiſt. 

Belgien. 

Die kongofeindlichen Blätter ſchlagen Kapital 
aus der Enthüllung mehrerer Kongo⸗ 
beamten, daß alle Offiziere, Soldaten, 
Miſſionare, Handelsagenten vor ihrer Abreiſe 
nach dem Kongo einen Eid leiſten müßten, nie⸗ 
mals etwas mitzutheilen, was dem Kongoſtaat 
ſchaden könnte. 


— . ——— 
Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 
Die „Köln. Ztg.“ begrüßt das Irade des 

Sultans, durch welches man dem Frieden 


einen erheblichen Schritt näher gekommen ſei, 


freudig. Der Sultan habe durch ſein Nach⸗ 
geben einen Beweis ſeines politiſchen Ver⸗ 
ſtändniſſes erbracht; man müſſe ihm im allge⸗ 
meinen Intereſſe dankbar dafür ſein. 

Aus Konſtantinopel, 22. Juli, wird 
mitgetheilt: Der geſtrige Miniſterrath beſchloß, 
der Preſſion der Großmächte nachzugeben, den 
Frieden aber nur unter den Bedingungen abzu⸗ 
ſchließen, welche in der letzten Konferenz in 
Bujakdera zu Stande gekommen ſind. 

Der Großvezier wird, wie verlautet, 


demiſſioniren. 


Heute ſoll die letzte Friedens⸗ 
konferenz ſtattfinden. Es zirkuliren Ge⸗ 
rüchte, daß der türkiſche Delegirte in derſelben 
den Verſuch machen wird, für die Türkei 
günſtigere Zugeſtändniſſe zu erlangen. 

Aus Athen, 22. Juli, kommt die Nach⸗ 
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„Gewiß,“ entgegnete er, „damit Ste aber 
über alles Beſcheid wiſſen, muß ich Ihnen zu⸗ 
erſt erzählen, wie wir dahin gekommen ſind. 
Sehen Sie, die ganze Geſchichte, die ſich heute 
Nacht abgeſpielt hat, iſt einzig und allein eine 
That der Selbſthilfe geweſen, gegen eine Be⸗ 
handlung, die nicht länger zu ertragen war. 
Hätte der Kapitän ehrlich und menſchlich mit 
uns gehandelt, ſo würden wir gar nicht daran 
gedacht haben, zu rebelliren. Er hatte ver⸗ 
ſprochen, anzulegen und andere Lebensmittel 
für uns zu beſchaffen und ſein Wort nicht ge⸗ 
halten. Länger hungern konnten und wollten 
wir aber nicht, es blieb uns nichts übrig, als 
uns unſer Recht ſelbſt zu verſchaffen. Dabei 
hatten wir durchaus nicht die Abſicht ihn um⸗ 
zubringen; wir wollten ihn bloß betäuben, um 
uns ſeiner zu bemächtigen und ſchlugen ihn 
von hinten nieder, weil wir fürchteten, er hätte 
einen Revolver bei ſich. Daß der Schlag zu 
grob ausfiel, war ein Unglück, weiter nichts. 
Na und der andere, der wehrte ſich wie ein 
wildgewordener Stier, anſtatt ſich zu ergeben, 
wo ſo viele über ihm waren; da hat er eben 
auch zu viel gekriegt und iſt durch ſeine eigene 
Schuld geſtorben. So war es, das iſt die 
reine Wahrheit. Was, Maats! iſt es nicht fo 
geweſen?“ 

Ein beiſtimmendes Gemurmel lief durch den 
ganzen Haufen und einer ſchrie: „Ja, genau ſo 
war's, mir wollte er die Augen ausdrücken 
und die Zunge ausreißen; er hatte mich ſchön 
in der Mache und das litten doch die andern 
nicht. Da war es kein Wunder, daß ihm 
ſchließlich der Puſt ausging.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Dreh 


richt: Die Vertreter der Großmächte riethen 
der Regieruna, die beabſichtiate Einziehung der 
diesjährigen Rekruten zu unterlaſſen, da die 
Türkei dies als eine neue Handhabe zur Ver⸗ 
ſchleppung der Friedensverhandlungen benutzen 
würde. 

——————.—.—— 


Provinzielles. 


Strasburg, 21. Juli. In der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wurde der mit der Nordiſchen 
Elektrizitäts⸗Geſellſchaft in Danzig nach 
weiter vereinbarten Zuſätzen und Sicherungspunkten 
geſchloſſene Vertrag vollzogen. Zwei Beamte der 
Unternehmerin weilen hier, um den geeigneten Platz 
für die Zentrale zu erwerben und betreffs der privaten 
Anſchlüſſe an das Netz einen erläuternden Vortrag zu 
halten. Die Geſellſchaft hat die Pflicht, unter gleichen 
Bedingungen Beleuchtungsanſchlüſſe bis zu zwei Kilo⸗ 
meter Luftlinien⸗Entfernung von der Zentrale einzu⸗ 
richten. Dabei iſt beſonders an die Fabrik und die 
Schneidemühle ꝛc. in Michlau gedacht. Der Kreis⸗ 
ausſchuß hat die elektriſche Beleuchtung des Kreis⸗ 
hauſes und des Kreislazareths genehmigt. Bahnhof, 
Kaſerne und Amtsgericht werden ſich ebenfalls an⸗ 
ſchließen. Endlich wurde beſchloſſen, den Ausbau und 
die Einrichtung der dritten Schulklaſſe D ſchon jetzt 
vorzunehmen, bevor ungünſtige Witterung eintritt. 
Auf einen Zuſchuß ſeitens der Regierung wird ſicher 
gerechnet. 

Marienburg, 21. Juli. Zum Provinzial 
ſchützen fe ft haben ſich bisher 425 fremde Schützen 
angemeldet, man hofft auf eine Betheiligung von 500 
Kameraden von auswärts. Ehrenpreiſe find 
geſtiftet von der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
und vom Bürgerſchützenkorps in Danzig, von den 
Gilden in Neuteich, Dirſchau, Elbing, Marienwerder, 
Roſenberg, Graudenz, Culm, Thorn, Brieſen, 
Konitz, Bromberg. — Ferner iſt je ein Ehrenpreis ge⸗ 
ſtiftet von der Stadt Marienwerder, von den 
Herren Dr. Wilczewski, O. Meibler, Guſtav Panknin, 
Janke, Otto Biſchoff und E. Laasner. Sodann find 
geſtiftet: 2 Ehrenpreiſe von den Frauen der hieſigen 
Schützen, 2 Ehrenpreiſe von Kameraden der Gilde, 
ein Preis des Kegel⸗Klubs Gemüthlichkeit. Endlich 
hat Herr Dr. Wilczewski noch einen Preis für den 
ſchlechteſten Schützen (ohne Pudel und Scheibe, nur 
für Ringe) geſtiftet. 

Dirſchau, 21. Juli. Die Fahrt des Militär⸗ 
luftballons, der geſtern bier landete, galt als 
kriegsgemäße Uebung. Die Offiziere haben ihre Auf⸗ 
gabe, aus der belagerten Feſtung Thorn Nachrichten 
nach Danzig zu bringen, ſchnell und ſicher gelöft. 

Sedlinen, 21. Juli. Der Tabak wächſt in 
dieſem Jahre ſehr gut und läßt eine gute Ernte er⸗ 
warten. Der Tabak wird jetzt gegeizt, d. h. die aus 
den Blattwinkeln kommenden Triebe werden aus⸗ 
gebrochen. 

Putzig, 21. Juli. An Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
Abgaben hat unſer Kreis für das laufende 
Rechnungsjahr 71043 Mk. (gegen 72 860 Mk. im 
Vorjahre) aufzubringen, wovon 9400 Mk. auf die 
Stadt Putzig fallen. Von 1 Mk. der Staatsein⸗ 
kommenſteuer, ſowie der ſtaatlich veranlagten Real⸗ 
ſteuern ſind 106 Pfg. zu zahlen. - 

Königsberg, 21 Juli. Ein komiſcher Bor: 
fall ereignete ſich am Montag Abend in einem in 
der Baron elſtraße belegenen Schanklokale, woſeldft ein 

egelfpieler mit einem kleinen Affen anweſend 
war, der durch fein Gebahren die Gäſte beluſtigte. 
Namentlich ein in Quednau mohnbafter Eigenkäthner 
fand an dem braunen Kerlchen das größte Gefallen, 
welchem er dadurch Ausdruck lieh, daß er mit den 
Worten: „Aap, wöllſt rooke?“ dem Thiere die halb⸗ 
lange Pfeife, welche er eben rauchte, andot. Ohne 
weiteres griff der Affe zu, verbrannte ſich jedoch an 
dem glühenden Pfeifenkopf die Finger derartig, daß 
er einen gellenden Schmerzensſchrei ausſtieß, ſodann 
in höchſter Wuth das Flexible auseinanderriß und 
dem Bauer die ganze Pfeife an den Kopf warf, ſodaß 
die Funken ſtoben. Im nämlichen Augenblick ſprang 
das wüthende Thier dem erſchreckt Zurückweichenden 
auch noch ins Geſicht und konnte nur mit Mühe von 
weiteren Angriffen zurückgehalten werden. Daß das 
Bäuerlein, welches neben Brand» auch Kratz⸗ und Biß⸗ 
wunden davongetragen hat, für den Spott nicht zu 
ſorgen brauchte, iſt gewiß. 
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Lokales. 
Thorn, 23. Juli. 

— [Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten vom 21. Juli.] (Schluß.) 
Vor längerer Zeit iſt bereits die Errichtung 
von drei Bedürfnißanſtalten auf dem 
Altſtädtiſchen Markt, auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt und im Ziegeleiwälochen gegenüber der 
Schulſtraße beſchloſſen worden. Der Preis für 
jede Anſtalt würde 4000 Mk. betragen. Ein⸗ 
mal 4000 Mk. ſind bereits bewilligt. Ange⸗ 
ſichts des hohen Preiſes beantragt der Aue⸗ 
ſchuß, nur in der Innenſtadt zwei große An⸗ 
ſtalten zu errichten und für die zweite derſelben 
noch 4000 Mk. zu bewilligen. Auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt möge eine kleinere Anſtalt er⸗ 
richtet werden, für welche noch ein beſonderer 
Koſtenanſchlag eingefordert werden möge. — 
Stadbtv. Glückmann hält den Preis für 
ſehr hoch und glaubt, daß Bedürfnißanſtalten 
mit Kloſets bei den unbedeutenden Entfernungen 
in unſerer Stadt überhaupt nicht nothwendig 
fein. — Stadtbauralh Schultze erläutert 
die Vorlage eingehend und bemerkt u. a., daß 
die Anſtalten ohne Kloſetanlage ſo gut wie 
gar nicht billiger ausfallen würden. — Stabton, 
Wolff und Lambeck ſprechen ſich im 
Sinne der Ausführungen des Stadtv. Glück⸗ 
mann aus. — Der Aus ſchuß antrag 
wird ſchließlich angenommen. — Der Entwurf 
für den Neubau der Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule auf der Wilhelmftadt liegt der Ver⸗ 
ſammlung vor und wird durch Stadtbaurath 
Schultze erläutert. Das Gebäude ſoll zwei 
Flügel, an der Wilhelm⸗ und der Moltkeſtraße, 
erhalten. Es umfaßt 24 Klaſſenzimmer, eine 
Aula von ungefähr 200 Quadratmetern, einen 
Zeichenſaal, Zimmer für den Rektor, für die 
Lehrer, für die Phyſikalien ꝛe. Die Flure find 
auch zur Aufnahme der Kleider der Schüler 


beſtimmt und werden deshalb nach Beginn des 
Unterrichts abgeſchloſſen. In jedem Flur wird 
eine Bedürfnißanſtalt eingerichtet. Die Koſten 
des Baues werden einſchließlich der Ausgaben 
für die innere Ausſtattung ungefähr 325 000 
Mark, ohne dieſelben ungefähr 250 000 Mark 
betragen. Stadtv. Uebrick findet dieſe Summe 
ſehr hoch. Wenn man einfach baue und ſpar⸗ 
ſam umgehe, müſſe ſich der Bau für ungefähr 
195 000 Mark (ohne die innere Ausſtattung) 
herſtellen laſſen. Stadtv. Lambeck beantragt, 
daß nochmals Verhandlungen über den Ankauf 
des von der Neuſtädtiſchen Kirchengemeinde er⸗ 
worbenen Nachbarplatzes erfolgen möchten, weil 
ſpäter eine Erweiterung des Schulgebäudes er⸗ 
forderlich werden kann. Dieſem Antrage gemäß 
wird beſchloſſen. — Der Betriebsbericht der 
Gasanftalt pro Mai d. J. wird zur Kenntniß 
genommen. 

(Schluß der Sitzung nach 6 Uhr.) 
Herr Stadtrath Kittler! hat 
ſein Amt als Magiſtratsmitglied niedergelegt. 

[Herr Regierungsrath Dr. 
Mieſitſcheck v. Wifhlau,] der frühere 
Landrath des Thorner Kreiſes, iſt von dem 
neuen Regenten Grofen zu Lipoe⸗Bieſterfeld als 
Kabinetsminiſter des Fürſtenthums Lippe be⸗ 
rufen worden. 

[Viktoriatheater.] Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Sonnabend 
findet das Benefiz für Herrn Paul Butenuth 
ſtatt. Zur Aufführung gelangt „Robert und 
Bertram“. — Sonntag, 25. Juli, zum dritlen⸗ 
male „Das Modell“. Montag den 26. Juli, 
erſtes Gaſtſpiel des Frln. Emma Frühling: 
„n tolles Mädel“. 

[Fortbildungskurſe für 
Aerzte) Der Privatdozent für Augenheil⸗ 
kunde an der Berliner Univerſität Dr. Graff 
hat vom Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten den Auftrag erhalten, über die Erkennung 
und Behandlung der in den öſtlichen Provinzen 
herrſchenden kontagiöſen Augenerkrankung (auch 
Trachom oder Granuloſe genannt) vom 
1. Auguſt bis November in Danzig für Aerzte 
Fortbildungskurſe zu halten. Es wird beab⸗ 
ſichtigt, von hier aus eine Organiſation zur Be⸗ 
kämpfung der gefährlich en Seuche in der 
Provinz einzuleiten. 

— [Prüfungen für Lehrerinnen 
der weiblichen Handarbeiten finden 
in dieſem Jahre in der kgl. Luiſenſtiftung in 
Poſen, ſowie in der ſtädtiſchen höheren Mädchen⸗ 
ſchule in Bromberg am 20. September flatt. 
Meldungen find an das Provinzial Schul⸗ 
kollegtum in Poſen zu richten. 

[Königl. Preußiſche Klaſſer⸗ 

lotterie.] Die Ziehung der 2. Klaſſe be 
ginn: am 16. Auguſt, die Erneuerung der 
Looſe hat bei Verluſt des Anrechts bis zum 
12. k. M. unter Vorlegung des alten Looſes 
zu geſchehen. 

— [Der Saatenſtand in Preußen] 
war um die Mitte des Monats Juli nach der 
Zuſammenſtellung des Statiſtiſchen Bureaus 
(wobei Nr. 1 ſehr gut, Nr. 2 gut, Nr. 3 
mittel, Nr. 4 gering und Ne. 5 ſehr gering 
bedeutet): bei Winterweizen 2,4 (im Juni 3,3) 
Sommerweizen 2,8 (2,4), Sommerroggen 3,2 
(2,7), Sommergerſte 3,0 (2,6), Hafer 3,1 (2,7), 
Erbſen 3,2 (2,8), Kartoffeln 2,9 (2,8), Kee 
2,8 (2,1), Wieſen 2,8 (2,3). 
— [Zur Warnung.] Ein Arbeit⸗ 
geber in Liegnitz hatte, wie das „Liegnitzer 
Tageblatt“ ſchreibt, „im Drange der Geſchäfte“ 
vergeſſen, ein Mitglied ſeines Perſonals zur 
Krankenkaſſe anzumelden. Inzwiſchen erkrankte 
daſſelbe und ſtarb auch nicht lange danach. Der 
Acbeſtzeber hat nun nicht nur die geſammten 
Koſten des Krankheitsverlaufes, ſondern auch 
noch die Berdigungskoſten, zuſammen etwa 
150 Mk., aus ſeiner Taſche bezablen müſſen. 
Wer ſchläft, der fündigt 
nicht,] ſagt das Sprüchwort, das ſich aber 
doch, ganz gegen Sprüchwort⸗Art, eine Gegen⸗ 
rede wird gefallen laſſen müſſen. Langſchläfer 


ſind heute weniger als je zu gebrauchen, ſtellt 


doch unſere Zeit an die Arbeitskraft des 
Einzelnen ſo hohe Anforderungen, daß gerade 
nur der vollgemeſſene Tag dazu hinreicht, den 
täglichen Aufgaben gerecht zu werden. Wer 
alſo zu einer Zeit ſchläft, wo er bereits wachen 
und arbeiten könnte und müßte, der fündigt 
doch. Morgenſtunde hat Gold im Munde, das 
iſt ein gutes und heilſames Rezept gegen die 
Behaglichkeit des ausgedehnten Morgenſchlafs. 
Damit ſoll jedoch nicht geſagt ſein, daß man 
ſich den nöthigen Schlaf entſagen ſolle, keines⸗ 
wegs; wie der Menſch ſein Quantum Luft, 
ſein Quantum Speiſe und Trank bedarf, ſo be⸗ 
darf er auch der nöthigen Schlafenszeit. Das 
durch die Fülle der Sinneseindrücke ſtetig in 
Anſpruch g nommene Gehirn bedarf zeitweiſe 
derjenigen Ruhe und Erholung, welche uns nur 
der Schlaf gewährt. Im Schlaf nehmen 
Athmung, Blutkreislauf und Verdauung un⸗ 
unterbrochen ihren Fortgang, während das Be⸗ 
wußtſein ſchwindet und die willkürlichen 
Muskeln ihre Thätigkeit einſtellen. Zugleich 
werden die durch die Arbeit des wachend en 
Körpers erzeugten, das Ermüdungsgefühl be⸗ 
dingenden Endprodukte des Stoffwechſels durch 
den Lymph- und Blutſtrom aus den Organen 
fortgeführt und theils durch die Athmung, 
theils durch die Thätigkeit der Nieren und 
Schweißdrüſen ausgeſchieden. Um dieſe Stärkung 
durch den Schlaf zu gewinnen, bedarf es, ab⸗ 
geſehen von der Geſundheit des Körpers, 
mehrerer Bedingungen. Man muß müde in's 
Bett gehen und nach dem Erwachen ſich un⸗ 
geſäumt daraus erheben; man muß es vermeiden, 
ſich in einen gar zu ſtarken Federballaſt ein⸗ 
zuſtecken, wodurch die erforderliche Ausdünſtung 
des Körpers gehemmt wird. Wer zu ſeiner 
Ruhe gar keine Federbetten gebraucht, iſt am 
beſten daran. Jedenfalls ſollte man, wenigſtens 
zur Sommerzeit, allgemein ſtatt der ſchweren 
Federbetten poröſe Wolldecken gebrauchen. Von 
weſentlicher Bedeutung iſt die Zufuhr friſcher 
Luft in's Schlafzimmer. Es iſt ein Hohn auf 
alle Grundſätze der Hygiene, enge und dunkle 
Hofzimmer zum Schlafraum und geräumige und 
helle Vorderzimmer zur „Guten Stube“ zu be⸗ 
nutzen, in die Niemand hineingeht; trotzdem 
wird es gemacht und der gute Rath, eine Aen⸗ 
derung zu treffen, begegret allgemeinem und ent⸗ 
ſchiedenem Widerſpruch. Bei offenem Fenſter 
zu ſchlafen, das nöthigenfalls mit einer Gardine 
verhängt wird, ſchadet Niemandem, greift auch 
nicht in die Dispoſitionen der Hauefrau ein; 
die Empfehlung dieſer Maßnahme wird daher 
geringem Widerſpruche begegnen. Die Schlafens⸗ 
zeit iſt nach dem Lebensalter verſchieden: Säug⸗ 
linge ſchlafen ca. 20, kleine Kinder 12, ſechs⸗ 
jährige eiwa 10 Stunden, dem Erwachſenen 
genügen 6 bis 7 Stunden. Nicht zu ſpätes 
Niederlegen, frühzeitiges Aufſtehen beſchließt 
die Summe derjenigen Beobachtungen, welche 
die Hygiene des Schlafes uns auferlegt. 

— [Gefunden] ein Lampenbrenner am 
Altſtädtiſchen Markt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhe 
21 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 25 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 9 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,84 Meter. 
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Kleine Chronik. 


Bei einem Ausflug auf dem Rad 
ſtürzte der auf dem Ilmenauer Technikum ſtudirende 
Sohn des im vorigen Jahre verſtorbenen Landſchafts⸗ 
malers Monien aus Königsberg von einem abſchüſſſgen 
Felſen in die Tiefe. Er ſtarb bald darauf. 

»Der Leipziger Univerſitäts⸗ 
profeſſor C. Hermann ging am 15 Juli in 
Kloſterlausnitz Vormittags aus ſeiner Wohnung weg, 
um im Kurhauſe ein Bad zu nehmen; da ec zu lange 
in der Zelle verweilte, wurde dieſe gewaltſam geöffnet, 
und man fand den 78jährigen Hermann todt in der 
Wanne mit faſt gänzlich zertrümmertem Hinterkopf. 
Bruſt und linke Seite des Körpers waren blau ge⸗ 
färbt. Vermuthlich iſt Hermann, als er in die 
Wanne ſtieg, ausgeglitten und mit dem Kopf auf die 
ſcharfkantigen Flieſen geſchlagen, wobei ihn noch ein 
Schlaganfall getroffen haden muß. 


Bei einer Schlägerei in dem lothringiſchen 
Dorfe Karlingen bei St. Avold zwiſchen italieniſchen 
Arbeitern wurden zwei Arbeiter getödtet und mehrere 
ſchwer verletzt. 

Knaben als Mörder. Im ungariſchen 
Dorf Saß haben zwei Knaben, der zwölfjährige 
Stefan Szarok und der dreizehnjährige Szilagy, einen 
Mord verübt. Sie wollten ſich in den Beſitz eines 
Kinderwagens ſetzen, mit welchem der zweieinhalb⸗ 
jährige Johann Rafek ſpielte. Sie nahmen dem 
Kleinen den Wagen weg, und als dieſer zu 
weinen begann, ſchlugen ſie ihn ſo heftig 
auf den Kopf, daß das Kind zu Boden 
ſtürzte. Hierauf brachten ſie ihm mehrere 
Meſſerſtiche in den Hals und Unterleib dei, und als 
der Knabe noch immer Lebenszeichen gab, erwürgten 
ſie ihn. Die jugendlichen Mörder verbargen ſodann 
den Leichnam in einem hohlen Baume, den ſie mit Gras 
verſtopften. Die beiden Knaben welche die Schuld 
aufeinander abzuwälzen ſuchen, wurden der Staatsan⸗ 
waltſchaft übergeben. 

Maſſenvergiftungen durch den Ge⸗ 
nuß von rohem Fleiſch ſind in Kalk bei Köln 
vorgenommen. Es erkrankten plötzlich zehn Perſonen 
nach Genuß von rohem gehackten Rindfleiſch unter 
Vergiftungsſymptomen, ſodaß die Kranken alsbald in 
das Hoſpital übergeführt werden mußten; mehrere 
befinden ſich in Lebensgefahr. Sämmtliche Erkrankte, 
welche verſchiedenen Familien angehören, entnahmen 
bei einem Metzger das betreffende Rindfleiſch. Am 
Mittwoch Abend wurden wiederum mehrere Perſonen 
dem Hoſpital zugeführt. Einzelne befinden ſich in der 
Behandlung dreier Aerzte. Ganze Familien liegen 
ſchwer erkrankt darnteder, da die dichtbevölkerte, un⸗ 
mittelbare Nachbarſchaft ihren Fleiſchbedarf aus⸗ 
ſchließlich bei jenem Metzger deckte. Die Familien, 
welche das Fleiſch in gekochtem Zuſtande genoſſen, 
ſind nur leicht erkrankt Die Behörde beſchlagnahmte 
das übrige Fleiſch. 

* Infolge Aushakens einer Kontaktſtange an einem 
Straßenbahnwagen in Hamburg entſtand Kurz⸗ 
ſchluß, wodurch der elektriſche Draht brannte. 
Das Obertheil des Wagens wurde herabgeriſſen und 
fiel auf den Händler Moſes, welcher ſterbend vom 
Platze getragen wurde. 

In der Przemysler Vorſtadt Zaſanie brannten 
die Magazine des Infanterie⸗Regiments Nr. 58 voll⸗ 
ſtändig nieder. Der Schaden an Monturen, Patronen 
2c., wird auf über 100000 Gulden geſchätzt. Man 
glaubt, daß Brandſtiftung vorliegt. 

Beieinem Brande in der Via Manara 
in Rom ſprangen der Hausbeſitzer Ricci, deſſen Frau 
mit einem Säugling auf dem Arme und zwei größere 
Kinder ans dem zweiten Stockwerk auf die Straße, 
obgleich gar keine Gefahr vorhanden war. Sämmt⸗ 
liche Perſonen wurden ſchwer verletzt. 

„Daily Mail“ zufolge trägt die in der Nähe 
Rycyliks (Norwegen) aufgefundene Brieftaube 
am Flügel die Worte: Nordpol 142 Grad 47 Min. 
62 Sekunden. 

In der Waffenfabrik Newhaven (Nordamerika) 
wurden durch Exploſion vier Arbeiterinnen und 
drei Arbeiter getödtet. 

Ein Stücklein vom ſchwäbiſchen 
Superlativ weiß die „Augsb. Abdztg.“ zu be⸗ 
richten: Ein württembergiſcher Premier war nach 
Berlin kommandirt und ließ ſich im Offizierskaſſino 
einem preußiſchen ſcharf lateinſprechenden Leutnant 
gegenüber zu dem ſchwäbiſchen Superlativ hinreißen: 
„Aber höret Se an, Herr Kamerad, des iſcht amal 
ſaumäßig verloge.“ Der Preuße fuhr auf 


und ſchrie nach Genugthuung, der wackere Schwabe 


aber lächelte gewinnend und ſagte: „Ha, des derfet 
Sie net für übel nehme, wenn mir ſaget: „ſaumäßig 
verloge“, na iſcht des grad, wie wenn Sie ſaget: 
„faſchtunglaublich“.“ 

Dichten heißtdas Lebenabſchreiben. 
Ein Schriftſteller arbeitet an einem großen 
naturaliſtiſchen Roman. „Die Gräfin, ſchreibt er, 
ward bleich wie ein Stück Wäſche“ — in dieſem 
Augenblick ſieht er auf ſeine Manſchetten, die er ſchon 
wenigſtens 14 Tage trägt, und fügt gewiſſenhaft hinzu: 
„— bleicher noch als ein Stück Wäſche.“ 


Submiſſionstermine. 

Thorn. Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion 1. Die 
Herſtellung der eiſernen Treppenüberdachungen 
des Perſonentunnels auf Bahnhof Thorn ſoll 
vergeben werden. Gewicht des Eiſens 7,3 t. 


Termin, den 10. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 21. Juli. 

Polak durch Woloſchin 12 Traften 1400 Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 2336 Kiefern ⸗ Sleeper, 11 101 Kiefern» 
einfache und 11 doppelte Schwellen, 453 Tannen⸗ 
Rundholz, 28 Eichen-Plangons, 1132 Eichen -Rund⸗ 
holz, 45 Eichen ⸗Kantholz, 567 Eichen- einfache und 
195 doppelte Schwellen, 118 Stäbe, 13 698 Elſen, 
714 Eſchen; Falkenberg durch Witzorski 6 Traften 
3213 Kiefern- Rundholz; Bengſch durch Semba eine 
Traft 484 Tannen⸗Rundholz. 

Am 22. Juli. Lehn durch Sczubiolka 4 Traften 
1351 Kiefern⸗Rundholz, 80 Kiefern⸗Mauerlatten, 410 
Eichen ⸗Rundſchwellen; Warſchawski durch Sczubiolka 
522 Kiefern⸗Rundholz; Lüttig 800 Kiefern -Rundholz. 


Telegeapbifcie Börfen Depeſche. 
Alt. 


Berlin, 23. 


Fonds: feſt. 122. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 216,15 
Warſchau 8 Tage 216,00 216,00 
Oeſterr. Banknoten 170,35 170,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,30 98,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,00 104,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,80 97,80 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,10 104,00 
Weſtpr. Pidbrf. 3 pCt. neul. II. 92,50 93,00 

do. „ 3½ pCt. do. 100,30 100,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,30 100,40 

5 m 4 pet. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,10 fehlt 
Türk. Anl. C. 23,00 23,00 
Italien. Rente 4 pCt. 94,40 94,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,80 89.80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 207,20 207,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 85,00 185,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗YVork 851 86%, 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 41.50 41.60 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe veont dss , 23. Juli. 
Voco cont. 70er 42,50 Bf., 42,00 Gd —— bez. 


Juli 42,50 „ 42,00 „ —.— 
Aug. 42,00 „ 41,50 „ —.— „ 
Preis⸗Courant 


der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 22. Juli 1897. 117.77. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 413103 
a2 RB RE EN 15/60115/68 
> „% «œꝑò g RAA Eu a 67 A OEL AD 
S eee 158001580 
Weizen ⸗Mehl Nr. 000. . . . 14801480 
5 5 r. 00 weiß Band 1204001240 

5 „ Nr. 00 gelb Band 12201220 

8 0 r. 0 9 8 —18.— 
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Telegra, hiſche Depeſchen. 

Hamburg, 23. Juli. Mor⸗ 
geus kollidirte im Hafen ein Fähr⸗ 
dampfer mit einer Barkaſſe, worin 
35 Arbeiter ſaßſeen. Die Barkaſſe 
kenterte, ſechs Juſaſſen, meiſt Familien⸗ 
väter, ertranken. Der Steuermann 
des Fährdampfers wurde verhaftet. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Meter Waschstoff, waschücht z. ganzen Kleid fur M. 1.95 Pf. 
„ soliden Stoff „ „* „ 1 
Sommer-Nouveauté, 
doppeltbreit, ne) ” „ „ 
„ Alpaka, doppeltbreit, „ 1 
„ Mousseline laine, gar, 
reine Wolle, 2 „ „ „ „ 455 „ 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe in modernsten Woll- 
und Waschstozen 
— zu extra reduzirten Preisen — 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
Muster auf Verlangen franco. —Modebilder gratis, 


Versandthaus: 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 4 
Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pig. 
Cheviot zum ganzen Anzug M. 5.85 Pfg. 


„ 2.40 „ 


( Stoffe im Ausverkauf. 
7 


„ 3.— „ 
„ 4.50 „ 


sa oo 


Standesamt Mocker. 
Vom 15. bis einſchl. 22. Juli find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Kuhhirt Joſeph Czeszinski⸗ 
Rubinkowo. 2. Sohn dem Beſitzer Leo 
Neukirch. 3. Tochter dem Fleiſcher Guſtav 
Schade. 4. Tochter dem Maurer Friedrich 
Litwinski. 5. Tochter dem Arbeiter Franz 
Lugowsgki. 6. Tochter dem Tiſchler Alexander 
Griebiſch. 7. Sohn dem Arbeiter Joſeph 
Gornatzkt. 8. Sohn dem Eigenthümer Guſtav 
ieſe. 9. Sohn dem Maſchiniſten Friedrich 


Stuber. 
b. als geitorben : 

1. Maria Cywinskt 6 M. 2. Gregor 
Marx 4 M. 3. Pelagia Grünfeld 5 W. 4. 
Anton Soßnowski 3 J. 5. Selma Pelzer 
13 J. 6. Emanuel Beyer 33 J. 7 Wladis⸗ 
laus Prylewsti 2 M. 8. Marianna 
Jagielski⸗Schönwalde 5 M. a 

©. zum ehelichen Aufgebot: 
- 1. Bäder Franz Wieczarkiewicz und 
Thereſe Krojeszynski. 2. Schloſſermeiſter 
Auguſt Scheckel⸗Gremboczyn und Wittwe 
Maria Güte geb. Beyer. 
d. ehelich find verbunden: 

1. Schmied Johann Bartkowiak mit 
Maria Manczak. 


1 großer Speicher mit Einfahrt von 
1. October zu verm. Geschw. Bayer. 


[Standesamt Podgorz. 
Vom 9. bis einſchl. 15. Juli d. Is. find 
| gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Arbeiter Anton Noma- 
kowski⸗Piaski. 2. Tochter dem Barbier 
Emil Unrau. 

b. als geſtorben: 
1. Martha Wrzeſinski 5 M. 17 T. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Poſtaſſiſtent Guſtav Julius Stender⸗ 
Berlin und Klara Emilie Mathilde Meier⸗ 
Stewken. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Sergeant Leopold Fritz Boenkoſt⸗ 

und Anna Alice Roſalie Flehmke⸗Stewken. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Fr., vermiethet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


v. ie 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen 
bequemen, hellen Nebenräumen, incl, 
Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung ꝛc. habe 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Gr. Laden u. Wohnung Seglerſtr. 25. 
Ein Laden, 


worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 
1 Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet zum 1. Oktober d. 33. 
A. Stephan. 


In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaflliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Vacheſtraße 17. 


Die l. Etage, 


von dem Oberſtabsarzt Dr. Liedtke be⸗ 
wohnt, iſt vom 1. Ockober anderweitig zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 47. 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern iſt 
vom 1. Oktober zu verwiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer mit Zudeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


Ein eleg. möbl. Vorderzimmer, 


parterre, zu vermiethen Brückenſtraße 4. 


Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 
n unſerem neuerdauten Haufe iſt eine 
herrſchaftliche Balkon wohnung, 


* 1. Etage, von 5 Zimmern nebſt 


Zubehör von ſofort oder vom 
1. October zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 


Bacheſtraße 14, 2, 
4 Zimmer, Kabinett, Entree und Zubehör 


vom 1. October zu vermiethen. Preis 
450 Mark. 


Eine Wohnung v 3gimmern 


und Zubehör 
zu verm. Brückenſtr. 16. I. Skowronski. 


2 freundl. renov. Parterrewohnungen, 
je 2 Zimmer nebſt Zubehör, kl. Garten, 
vom I. Oktober zu verm., Bäckerſtraße 3. 
Daſelbſt 1 Zimmer, n. v., für eine Perſ. 
Eine Parterre⸗Hof⸗Wohnung mit Werk⸗ 

ſtatt, geeignet für Tiſchler, Maler ꝛc., 
iſt von ſofort od. p. 1. Oktober zu verm. 

K. Schall, Schillerſtraße 7. 


Eine Hoftwohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör für 330 Mark 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
Ein Zimmer, Kabinet, Küche, parterre, 
vom 1. Oktober zu verm. Kloſterſtr. Nr. 4. 


1 kl. Wohnung 4. verm. Gerechteſtr. 28. 


2. Etage, 6 Zimmer, 


Badezimmer und allem Zubehör iſt Brücken⸗ 
ſtraße 20, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


ohnung v. 2 reſp. 3 Zim. 


zu vermiethen 


Seglerſtraße 13. 


Ein möbl. Zimmer 


zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 17. 
Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 
gelegene gut 


möblirte Zimmer 
zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 


1 7 möbl. Zimm., n. b., m. ſep. Eing. 
U 


iſt billig u. fof. zu verm. Neuſt. Markt 19. 


Gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Coppernjcusſtraße 20. 
Eine halbe Remiſe 
hat noch zu verm. A. win. Hotel Muſeum. 
Ein Pferdeſtall 


iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adeixn T. . 


Heute Nacht 1 Uhr ftarb nach 
langem ſchweren Leiden der Holz ⸗ 
händler 


Abraham Elkan. 


Dieſes zeigen hiermit an 
Die Verwandten. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 5 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Seglerſtraße, aus ſtatt. 


Für die zahlreichen Beweiſe der 
herzlichſten Theilnahme anläßlich 
des Hinſcheidens unſerer innig⸗ 
geliebten Schweſter Hedwig, ins⸗ 
beſondere auch dem Herrn Pfarrer 
Stachowitz und den Damen, welche 
ſtets in aufopfernder Weiſe um ſie 
bemüht geweſen ſind, ſagen den 
innigſten Vank 

Paul Klingenberg, Odessa. 
OttoKlingenberg,Darmstadt 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Dien hieſigen induſtriellen Kreiſen 
bringen wir nachſtehenden miniſteriellen Er⸗ 
gänzungs⸗Erlaß vom 18. Mai d. Is. zur 
Kenutniß: 

„Der Miniſter für Handel und Gewerbe, 
B. 5472. Berlin, den 18. Mai 1897, 

Mein Erlaß vom 25. März d. Is., den 
Umfang der techniſchen Vorprüfung 
bei Aulegung von Dampfkeſſeln be⸗ 
treffend, hat in Kreiſen von Dampfkeſſel⸗ 
beſitzern und Dampfkeſſelfabrikanten vielfach 
Zweifel und Bedenken hervorgerufen. 

Ich beſtimme deshalb, daß die Vor⸗ 
ſchrift dieſes Erlaſſes unter 3. Abſatz 4: 
„Das Keſſelmauerwerk ſoll auch gegen den 
Kamin und gegen Nachbarkeſſel freiſtehen. 
Eine leichte Abdeckung der Zwiſchenräume 
iſt geſtattet. Der Fuchs darf mit dem 
Mauerwerk der Außenwände in Verbindung 
ſtehen“, ſowie die Vorſchriften unter 5, Ab⸗ 
ſatz 2, 3 und 4, über die Beanſpruchung 
des Materials, die Beſchaffenheit der Flamm⸗ 
rohre und Mannlöcher, erſt vom 1. Januar 
1898 in Geltung treten und die Vorſchriften 
unter 3, Abſatz 4, auf ſolche eingemauerte 
Dampfkeſſel keine Anwendung finden, die 
nicht mit äußeren ſeitlichen befahrbaren 
Feuerzügen verſehen find, daß ferner den 
Verſtärkungsringen der Mannlöcher auch 
Umbörtelungen und geeignete Verſteifungen 
gleich zu achten ſind. 

Im Uebrigen iſt zu bemerken, daß be⸗ 
ſtehende Anlagen, deren Einzelkeſſel nicht 
durch Zwiſchenräume von einander getrennt 
ſind, durch die Vorſchriften unter 3, Abſ. 4, 
auch dann nicht getroffen werden ſollen, 
wenn neue Keſſel an Stelle alter einge⸗ 
wechſelt werden oder die Dispoſition und 

Konſtruktion des vorhandenen Dampfkeſſel⸗ 
gebäudes dei Vergrößerung der Keſſelzahl 
die Anordnung der Zwiſchenräume unthunlich 
erſcheinen läßt. 

Auch ermächtige ich die Prüfungs⸗ 
beamten, von der Vorſchrift unter 2, Abſatz 
2, über die Waſſerſtandsvorrichtungen Aus⸗ 
nahmen zu geſtatten, wenn die Anordnung 
in einzelnen Fällen (wie z. B. bei fahr 
baren Krähnen u. ſ. w.) beſondere Schwierig⸗ 
keiten bereiten würde. 

Ich erſuche Sie, die Gewerbeaufſichts⸗ 
beamten entſprechend zu benachrichtigen und 
für geeignete Veröffentlichung dieſes Erlaſſes 
Sorge zu tragen. 

gez. Brefeld. 
An den Königlichen Regierungs⸗Präſidenten 
in Marienwerder. 


Die vorſtehend erwähnten Vor · 
ſchriften des Erlaſſes vom 25. März 
d. Js. lauten: R 


. pp. 

Abſatz 2: Die Beanſpruchung des 
Materials darf unter Zugrundelegung einer 
fünffachen Sicherheit das durchſchnittliche 
Erfahrungsmaß nicht überſchreiten. Werden 
Feſtigkeiten vorausgeſetzt die dieſes Maß 
überſchreiten, ſo hat der Antragſteller durch 
das Zeugniß eines Sachverſtändigen nach⸗ 
zuweiſen, daß die verwendeten Materialien 
die vorausgeſetzte Feſtigkeit in der That 
beſitzen. 

Flammrohre müſſen mit geeigneten Ver⸗ 
ſtärkungsringen verſehen ſein, falls nicht die 
Quernäthe bereits wirkſame Verſteifungen 
bilden. Nur bei verhältnißmäßig geringer 
Länge und Weite der Flam rohre genügen 
einfache Ueberlappungsnäthe. 

Mannlöcher müſſen mit Verſtärkungs⸗ 
ringen verſehen und ebene Keſſelwandungen 
genügend n 


pp. 
Die Waſſerſtandsvor⸗ 


Abſatz 2: ! 
richtungen müſſen im Geſichtskreiſe des 
Keſſelwärters liegen. Bii bochgelegenen 


Waſſerſtänden iſt ihre Bedienung durch 
Treppen und Bühnen mit Handleiſten zu 
erleichtern. Die zweite Vorrichtung zur 
Erkennung des Waſſerſtandes kann ebenfalls 
ein Waſſerſtandsglas ſein. 


Dr. Lindau 


berreift vom 24. d. M. 
bis zum 16. Auguſt. 


ein Wohnhaus 
bin Hei 1 5 05 ane 


Johann Strzelecki, Mocker, 
Elſnerſtraße Nr. 8. 

von 20 5000 Mt. an Berl. 
Darlehen jed. Stand., auch ohne 
Bürgſchaft, gewährt d. „Sparkaſſe“ d. 
Schleſ. Ered.⸗ u. Hyp. Bankgeſchäft 
Korallus, Breslau. Statut gegen vorh Einſd. 
d. Preiſes von 40 Pfg. zu beziehen. Spar⸗ 


einlagen ev. mit 5% p. a. verz. 
Drud der Buchdruderei 


Ich unterhalte großes Lager in 


Portwein, Sherry, Malaga, Madeira, 
Rothwein, herb und süss Ungarwein, Rhein- 
und Moselwein, 


und gebe ſolche ſchon zu billigſten Preiſen ab. 


Paul 


In Nr. 29 vom 18.4. 1896 


des „Frauen⸗Daheim“, ſowie in faſt allen Hausfrauenzeitungen von ſparſamen 
Hausfrauen empfehlend beſprochen und mit 40 Medaillen ausgezeichnet iſt 


Lessive 
(Patent J. Picot, Paris) 


das einzig prattiſche Mittel um Wäſchen von Wäſche 

— und anderer Stoff.. 

Sie reinigt ohne Seife, Soda und Chlor jede Wäſche mit halber Arbeit 
und reichlich u 

— 25 Procent billiger 

beffer als feither, ohne die Wäſche im Geringiten anzugreifen. 

Phönix ift zu beziehen in allen größeren Droguen- und Kolonſalwaarenhandlungen 


oder direkt von der: 


Fabrikation für Lessive Phénix (Patent J. Picot, Paris) 


L. Minlos & Co 


Zu haben in Thorn bei: 


Allgemeine 


Ortskrankenkafle. 


Neuwahl zur 


General⸗Verſammlung. 

Durch Verfügung des Herrn Handels⸗ 
miniſters ſind die Wahlen zur General⸗ 
verſammlung der Kaſſe verworfen und 
Neuwahl der Arbeitervertreter angeordnet, 
weil angeblich eine Anzahl Mitglieder der 
III. Lohnklaſſe durch Verlegung des Wahl⸗ 
termins an der Wahl ſich nicht ke heiligen 
konnte. 

Demgemäß laden wir die Mitglieder 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe anderweit 
ein, zur Neuwahl der Vertreter der Arbeit⸗ 
nehmer für die General⸗Verſammlung in 
den urtengenannten Terminen 
in dem Kaſſenlolal der allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe zu Thorn im Rath⸗ 
Annie gegenüber dem Polizei-Wacht- 
loca 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Bemerkt, wird, daß nur diejenigen an 
der Wahl theilnehmen dürfen, welche am 
Terminstage in Folge ihres Arbeitsverhält⸗ 
niſſes noch Mitglieder der Kaſſe, großjährig 
und im Vollgenuß der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 45, 46 
des Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen ger 
ſondert, welche aus den Mitgliedsbüchern 
erſichtlich ſind. 

Es wählen: N 

Lohnklaſſe II 3 Vertreter wozu Termin 
anſteht, Montag, den 26. Juli er., 
Abends von 7— 7/9 Uhr. 

Lohnklaſſe VI 9 Vertreter wozu Termin 
anſteht, Montag, den 26. Juli er., 
Abends von 8½¼ - 9½ Uhr. 

Lohnklaſſe V 20 Vertreter wozu Termin 
anſteht, Dienſtag den 27. Juli cr., 
Abends von 7—!/,9 Uhr. 

Lohnklaſſe IV 21 Vertreter wozu Termin 
anſteht, Mittwoch, den 28. Juli cr., 
Abends von 7—!/,9 Uhr. 

Lohnklaſſe III 14 Vertreter wozu Termin 
anſteht, Donnerſtag, den 29. Juli er., 
Abends von 7—½/9 Uhr. 

Lohnklaſſe 1 10 Vertreter wozu Termin 
anfteht, Freitag, den 30. Juli cr., 
Abends von 7— ½9 Uhr. 

Thorn, den 14. Jul 1897. 

Der Vorſtand 


der allgemeinen Ortökrankenkaffe, 


Gewerbeschule für 
Mädchen zu Thorn. 


Der Unterricht in einfacher und dopp. 
Buchführung, kaufm. Wiſſenſchaften 
und Stenographie beginnt wieder 


Dienstag, den 3. August er. 


ae K. Marks, Alb rechtſtr. 1, 3. 


Aei kupferne eſſel, 


ziemlich neu, je 100 Liter, verkauft billig 

Henschel, Brombergerſtr. 16/18. 
Guter Mittagstiſch 

wird verabfolgt Schillerſtr. Nr. 5, 2 


Tr. 


* 

Hugo Claass, 
Majer, Carl Sackriss, E. Szymiuski, Paul Weber, Hugo 
Eromin, Carl Matthes, J. M. Wendisch Nachf., M. Kalk- 
stein von Oslowski, Anders & Co., S. Simon; in Moder 
bei Thorn: Apotheker B. Bauer. 


Ein 
ſucht 
„Thorner Oſtdeutſche 


Weber, Drogerie, 
Thorn, Culmerſtraße I. 


0 en u Be ea 
Konkurs M. Joseph gen. Meyer. 
Vollſtändiger Ausverkauf des großen 


Waarenlagers, 


beſtehend in Herren- u. Knaben-Garderoben, deutfden, 
franzöſiſchen u. engliſchen Stoffen, Tricotagen etc. 
zu erſtaunlich billigen Preiſen. 


Sämmtliche Sommersachen 


werden der vorgerückten Saiſon wegen zu jedem nur annehmbaren Preiſe abgegeben. 
BEE” Anfertigung nach Maass unter Garantie. 
Verkauf nur gegen Baarzahlung. 


henix 


Lessive 


Köln-Ehrenfeld. 


Drogerie, Adelf 


Destentliche Zwangsversteigerung. 


Montag, den 26. Juli er., 
Mittags 12 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 
Schulten in Mocker, Thornerſtraße 
1 Sopha, I nußbaum Spiegel 
mit Conſole, 10 Wiener 
Nohrſtühle, mehrere Kleider; 
und Wäſcheſpinde, 2 Regula⸗ 
toren, 1 Eylinderbürean, 
Sophatiſche, 4 Fach Feniter: 
gardinen nebſt Stangen, 
1 Petroleum - Apparat, 
2 Regale, eine kleine Tom⸗ 
bank, 2 Hänge: und 10 Steh⸗ 
lampen, einen größeren Poſten 
Küchengeräthe und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Die Pfandſtücke ſind anderweitig ge⸗ 
pfändet. 
Thorn, den 23. Juli 1897, 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Unſere 


Geſchäftszimmer 
und Lagerräume 


ſind von 12 bis 1 Uhr Mittags geſchloſſen. 
Gebrüder Pichert, 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 


Erste Hamburger Nenplätterei 


und Gardinenipannerei 
ſucht von ſofort mehrere tüchtige Plätte⸗ 
tinnen bei hobem Gehalt, ſowie Schüle⸗ 
rinnen bei 10 Mk. Lehrgeld, 14 Tage Lehr⸗ 
zeit und gediegenem Unterricht. Daſelbſt wird 
jede Lieferung auf Wunſch innerh. 24 Stunden 
fertig geſtellt. Jede Art Feinwäſche, 
Gardinen und Waſchkoſtüme, wird billig 

und wie neu ausgeführt. 

Frau Maria Kierszkowska geb. Palm, 

Gerechteſtraße 6, II. 


Buchhalterin 


mit der dopp. Buchführung, Corresp. ſowie 
ſämmtl. Comptoirarb. vollft. vertraut, gute 
Handſchr. ſucht per 1. September Engag. 
Offerten unter A. 10 an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Eine gewandte 


= Verkiuferin 3 


für das Detailgeſchäft einer hieſigen Fabrik 


zum ſofortigen Antritt . 
Offerten unter W. „ Grob. d. Ztg. 


Malergehilfen 


ſtellt ein A. Burczykowski, Malermeifter, 
Baderſtraße 20. 


Ein Schreiber (Anfänger) 
findet Stellung bei 
Juſtizrath Warda. 


en Tehrling 
E. Szyminski, 
Colonialwaarenhandlung u. Deftillation. 


Jenung“, Verleger: M.“ Schirmer 


Sonntag, den 25. Juli, Nachmittags 3), Uhr: 
Zweites großes 


internationales 


Radpettfahren 


des Vereins für Vahnwettfahren zu Thorn 
auf der neuen Cement-Rennbahn, Culmer Vorſtadt. 


1. Eröffnungsfahren über 2000 Meter, 
5 Runden. 3 Ehrenpreiſe 25, 15, 10 Mk. 
2. Großes Hauptfahren über 
Meter, 25 Runden mit Schrittmachen. 


E 


10 000 15. Seniorenfahren über 2000 Meter, 5 


Vorgabefahren über 3000 Meter, 
7½ Runden. 3 Ehrenpreiſe 50, 30, 15 Mk. 


Runden. 3 Ehrenpreife 30, 20, 10 Mk. 


3 Ehrenpreiſe 80, 50, 20 Mk. und ein 6. Großes gemiſchtes Vorgabefahren 


Führungspreis im Werthe von 20 Mk. 
3. Militärfahren über 2000 Meter, 5 
Runden. 4 Ehrenpreiſe 25, 15, 10, 5 Mk. 


für Ein⸗ u. Mehrſitzer über 3000 Meter, 
25 FR 3 Ehrenpreiſe 60, 40, 20 
ark. 


In der Pauſe Kunſtfahren. 
Während und vor dem Rennen Militär- Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 15 unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Krelle. 
g „Nach dem Rennen: 
Preisvertheilung für das Militärfahren auf der Rennbahn. 


Kasseneröftnung 2’ Uhr. 3% Concert. Beginn der Rennen 4 Uhr. 


Im Vorverkauf: 


ſtraße. — An der Tages kaſſe: 


Tribüne (nummerirt) 1,75 Mark, Sattelplatz 1,25 Mark, 
1. Platz 90 Pfg., 2. Platz 50 Pfg., Stehplatz 25 Pfg. 
25. Juli, Nachm. 1 Uhr in dem Cigarrengeſchäft des Herrn F. Duszyn 
Tribüne (nummerirt) 2 Mk., Sattelplatz 1,50 Mk., 
1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pfg., Stehplatz 30 Pfg. 


— Vorverkauf bis Sonntag, den 
ski, Breite⸗ 


Zwei Kinder unter 10 Jahren 


auf ein Billet, für die nicht nummerirten Plätze ſind auch beſondere Kinderbillets zu 


halben Preiſen zu haben. 
Das Rennen findet bei 


jeder Witterung statt. 


Zum Schutz gegen ungünſtige Witterung befinden ſich gedeckte Räume auf der 


Bahn. 
ſtehen an der Esplanade. 


Der Verlauf des Rennens iſt von jedem Platz genau zu beobachten. 


Wagen 


Das Mitbringen von Hunden iſt verboten. 


Verein für Bahnwettfahren zu Thorn. 


Ein verheiratheter Gärtner, 
evangel, m. kl. Familie, noch in ungekündigter 
Stellung, jetzt hauptſächlich in der Land- 
wirthſchaft thätig, ſucht zum 1. Oktoder 
Stellung als Wirth. Gefl. Offerten unter 
B. H. an die Expedition d. Zta. erbeten. 


Ein kräftiger Laufburſche 
wird geſucht Gebr. Rosenbaum. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimiaung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. 


DDr 
Kupferkeſſel, Kaſſerollen, 


Pumpenſtiefel, Sauge⸗ u. Druckpumpen 
zugleich als Gartenſpritze zu benutzen, 
vorräthig bei Mr 

A. Goldenstern, Thorn, Baderſtraße 22. 


Viehkommiſſionsgeſchäft 
Düweli & Heidt, Köln, Rhein 


empfiehlt Ad zum Verkauf 
von Vieh jeder Gattung. 


Tapeten. 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten = 9 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin frank o. 
Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 


Hygienisches Kis-Kopf-Waschwasser 


einzig vorzüglich gegen Migräne und be⸗ 
ſonders angenehm in heißer Jahreszeit, da 
daſſelbe nach Gebrauch ſtundenlang den 
Kopf kühl hält, verhindert das Ausfallen 
der Haare und befreit die läſtigen Schuppen, 
a Flacon 1 Mark. 
Adonis hält den Bart in jeder be⸗ 
liebigen Lage, daher keine 
Bartbinden, keine Brennen mehr nöthig, 
a Flacon 0,75 und 1 Mark. 
Alleinverkauf: Oskar Hoppmann, 


Herren: und Damenfrifeur, Thorn, 
Culmerſtraße 24. 


höchster Vollkomnenheit 

empfiehlt 
zu billigsten Preisen. 

Auf Wunsch Iheilzahlungen. 
Preisliste gratis. 


Paul Rudolphy 
DANZIG ‚Langenmarkt2. 
Reparaturen prompt. 
Nachdruck verboten. 


Eingetroffen 
Caviar- 
Kalender 
1898. 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


in Tgorn. 


Vietoria-Theater 


Sonnabend, den 24. Juli. 
Zum Benefiz für Herrn Paul Butenuth: 


„Robert und Bertram“. 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 
4 Akten von Gustav Räder. 


Sonntag den 25. Juli. 


Zum 3. Male: 10 
„Das Modell“, 


Große Operette, 


Montag, den 26, Juli. 
Gaſtſpiel Emma Frühling: 


„n tolles Mädel“. 
Märkisches Caféhaus 


empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine 
Localitäten einer geneigten Beachtung. 
Vorzüglicher Kaffee u. eigenes Gebäck. 
Billard u. Pianino zu Verfügung. 
Beſitzer J. Henschel. 


A. Lewandewski, Ober. ei 


Kirſchſaft, 


friſch“ von der Preſſe, empfiehlt die 
Deſtillation von 
Eduard Lissner, Culmerſtr. 2. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 25. Juli. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Meuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Waiſenhaus in Neuteich. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 

: Herr Pfarrer Heuer, 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Nachm. 2 Uhr: 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 8 
Evangel. Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Chorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 23. Juli 1897. 


ned. ſhöchg. 
2 


* 


Rindflei ſch Kilo 1 
Kalbfleiſch . 1 
Schweinefleiſch . 1 
Hammelfleiſch . 1 
Aale . 1 
Schleie . — 
Zander . 1 
Hechte . De 
Breſſen 4 —— 
Krebſe Schock | 2 
Gänſe Stück — 
Enten Baar ] 3 
Hühner, alte Stück |ı 
junge Baar 1 
uben * — 60 
Kohlrabi Mandel — ——— 
Grüne Bohnen BH. I-—I-— 
Blumenkohl Kopf — ——— 
Butter Kilo 1 — 140 
Schock 280— — 
Kartoffeln Zentner] 320 350 
eu « 25 250 
Strob . 225 —— 


